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trasburger Zeitung. 


Entwurf zu einem neuen Statut der ſtädt. 
Ftuer- Societät. 
I 

Der $ 35 macht, mit Recht, die Rückver⸗ 
ſicherung obligatoriſch, was bisher nicht der 
Fall war; die Höhe der Rückverſicherung dürfte 
mit 66 ¼% wie jetzt, angemeſſen ſein, beträgt 
der Reſervefonds 100%, jo bleiben nur 23 ¼5% 
ungedeckt, es müßten alſo mehr als ¼ der 
Stadt abbrennen, um den Reſervefonds zu er- 
ſchöpfen; ein Fall, der kaum denkbar iſt. 

§ 36. Nach dem bisherigen Statut wurden 
die Mitglieder der Feuerſocietäts-Deputation 
von der Stadtverordneten-Verſammlung aus 
den Hausbeſitzern gewählt, ein Magiſtrats⸗ 
mitglied hatte den Vorſitz; der Entwurf ſagt 
nichts über die Wahl der Deputation, ver 
muthlich ſoll ſie durch den Magiſtrat erfolgen; 
nicht erſichtlich iſt, weshalb in dieſer Deputation 
der Magiſtrat durch 3 Mitglieder vertreten 
ſein ſoll; ein Mitglied dürfte wohl genügend 
ſein, um den Vorſitz zu führen und darauf zu 
achten, daß nicht ſtatutenwidrige Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt werden; ebenſowenig iſt ein Grund dafür 
erſichtlich, daß die Mitglieder des Kaſſen⸗Kura⸗ 
toriums von den Mitgliedern der Deputation 
und aus dieſen gewählt werden ſollen. Der 
frühere Modus dürfte wohl beizuhalten ſein. 

§ 39. Die Beſtimmung, daß alle Beſchlüſſe 
welche Rechts- oder Kaſſengeſchäfte (Anlage der 
Beſtände pp.) betreffen, der ausdrücklichen Ge- 
nehmigung des Magiſtrats bedürfen, iſt neu 
und dürfte durch das Intereſſe der Societät 
nicht bedingt ſein; jetzt beſchließt über Anlage 
der Beſtände, Beihülfe zum Feuerlöſchweſen 
u. ſ. w. die Societäts-Deputation und das 
Kaſſen⸗Kuratorium unter Vorſitz eines Magiſtrats⸗ 
Mitgliedes; auch hier dürfte der bisherige 
Modus beizuhalten fein. Daß nach $ 41 
alljährlich Magiſtrat und Stadtverordnete be⸗ 
ſchließen ſollen über die Höhe des Zuſchuſſes, 
welchen die Societät für die Verwaltung der 
Societät und zur Unterhaltung der ſtädtiſchen 


Löſchgeräthſchaften und Ausgaben für das 
Feuerlöſchweſen an die Kämmerei⸗-Kaſſe zu 
zahlen hat, iſt jo exorbitant, daß dieſe Be- 
ſtimmung erheblich zu ändern ſein wird; jede 
Kommune iſt geſetzlich verpflichtet für Anſchaffung 
und Erhaltung ihrer Löſchanſtalten zu ſorgen; 
will man nun behaupten, auch die Societät 
habe ein Intereſſe an der Beſchaffung guter 
Löſchgeräthe, ſo mag ſie einen Theil der Koſten 
mit übernehmen, deſſen Höhe mit Societäts- 
Deputation und Kaſſen-Kuratorium zu verein⸗ 
baren ſein würde, ſonſt könnte Waſſerleitung, 
ſtehende Feuerwehr u. dergl. Projekte mehr von 
der Societät verlangt werden und ihr der Re⸗ 
ſervefonds bald klein gemacht werden; man er⸗ 
wäge, daß nach der neuen Städteordnung in 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung wahrſchein⸗ 
lich gar keine Hausbeſitzer zu ſein brauchen. 
Dann beſchließen vielleicht Behörden über die 
Verwendung von Geldern, zu denen ſie abſolut 
nichts beitragen. 

Bei den Beſtimmungen über die Verwaltung 
der Kaſſe iſt nichts darüber geſagt, daß dieſelbe 
abgeſondert von der Kämmereikaſſe geführt wer- 
den ſoll. Dies aber iſt erforderlich und es 
dürfte auch im Intereſſe der Kommunal-Ver⸗ 
waltung liegen. Man hat von verſchiedenen 
Seiten der Societät den Vorwurf gemacht, ſie 
ſei mit Schuld an den ſtädtiſchen Deficits; hätte 
man nicht immer aus den Beſtänden der Feuer⸗ 
kaſſe wirthſchaften können, ſo würde man ſtets 
rechtzeitig an die Deckung der jährlichen Deficits 
denken und ſie vermeiden müſſen. Dieſer Vor⸗ 
wurf muß vermieden werden. Auch über die 
Möglichkeit und den Modus einer Auflöſung 
der Societät iſt im Entwurf nichts geſagt und 
dürfte darüber eine Beſtimmung aufzunehmen ſein. 

Einſender denkt ſich den Charakter der 
Societät als eine Korporation; die ſtädtiſchen 
Behörden reſp. der Magiſtrat führt die Ober- 
aufſicht und leitet die Verwaltung unter Mit- 
wirkung der Vertreter der Societät nach Maß— 
gabe des jetzt beſtehenden Statuts. 8. 


Ein ſchwaukender Charakter. 


Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. 


(Fortſetzung.) 

In Lüdke's Seele erwachte kein ſündiger 
Gedanke; das ſchlafende Mädchen, das er zart 
in ſeinen Armen hielt, war ihm theuer, unend⸗ 
lich theuer geworden; er konnte es ſich nicht 
verhehlen, daß er es liebte; aber Elſe war 
ihm heilig, kein unlauterer Gedanke durfte ſie 
entweihen; er ſah in ihr die Schweſter ſeiner 
Gattin, die ihm nichts ſein, nichts werden 
durfte. 

Selbſtvergeſſen blickte er vor ſich hin, er 
ſah nicht, daß Marie ſich leicht von ihrem 
Lager erhoben, daß ſie wie aus einem Traum 
erwachend um ſich ſchaute, ihre Augen wie er- 
ſtarrt an dem Bilde, das ſich ihr zeigte, 
hängen blieben. Elſe in ihres Gatten Armen, 
— es war Wahrheit, nicht ein Gebilde ihrer 
Phantaſie. 

Er hörte nicht den leiſen Schmerzensruf, 
mit dem die Kranke in ihre Kiſſen zurückſank, 


er hatte ja in dieſem einen Augenblick ver⸗ 


geſſen, wo er ſich befand. 

Nach einer kurzen Zeit erwachte Elſe. Ver⸗ 
wundert blickte ſie umher, und erſt nach eini⸗ 
gen Minuten kam ihr die Beſinnung ganz 
wieder. 

Verwirrt, befangen ſchaute ſie in Lüdke's 
Antlitz, das mit ſo ſeligem Ausdruck an ihren 
Zügen hing. 

Einen Moment ſchmolzen die Blicke inein⸗ 
ander, dann ſprang fie raſch auf; er blickte 
wie träumend ihr nach, und erſt als Marie, 
wie eben erſt erwachend, mit leiſer Stimme 
um Waſſer bat, wurde ihm die Situation klar. 

Wunderbarer Weiſe ſchritt nach dieſer Nacht 


die Geneſung Marien's körperlich raſch vor⸗ 
wärts. Die Gefahr war vorüber, Elſe konnte 
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in's Elternhaus zurückkehren, um von Neuem 
die Vorbereitungen zu ihrer Abreiſe zu treffen. 

Wie öde erſchien es ihr jetzt zu Hauſe, wie 
wundervoll war doch die verfloſſene Zeit ge⸗ 
weſen, wie glücklich hatte ſie ſich gefühlt in 
ſeiner Nähe, für ihn ſorgend, ſchaffend, dabei 
unermüdet für die kranke Schweſter handelnd. 

Unbegrenzte Sehnſucht nach ihm, nach dem 
Gatten ihrer Schweſter erwachte in ihr, dabei 
die mahnende Stimme der Pflicht, den ver⸗ 
führeriſchen Tönen ihres Herzens Stillſchwei⸗ 
gen zu gebieten, zu fliehen, um nicht den ſeli⸗ 
gen unſeligen Gefühlen zu unterliegen. 

Rief es doch in ihrem Innern, daß ſie 
jetzt nicht allein litt, fühlte ſie doch, daß Lüdke 
ſie mit andern Augen als ehemals anblickte, 
daß er ſie liebte, wie ſie ihn wieder liebte, 
zu ihrem — zu feinem — zu Mariens Uuheil. 

Jetzt galt es, ſchnell zu fliehen, ſollte nicht 
auch noch die Ruhe eines guten, unbefleckten 
Gewiſſens verloren gehen. 

Mariens Antlitz fing an blühender zu wer⸗ 
den, die Augen blickten wieder heller, aber 
theilnahmlos wankte ſie im Hauſe umher; 
kein Lächeln belebte ihr ſchönes Geſicht, und 
wenn Elſe zu ihr kam, verfinſterte ſich ihr 
Auge, obgleich kein Wort verrieth, was ihre 
Seele bewegte. 

Mit froſtigen Worten hatte ſie der Schwe⸗ 
ſter für ihre Pflege gedankt, jedes wärmere 
Gefühl für dieſe ſchien erloſchen zu ſein. 

Mehr denn je verlangte ſie nach Paſtor 
K., und Lüdke ließ ſie gewähreu. Wer er ihr 
doch Genugthuung, Erſatz ſchuldig, fühlte er 
doch in ſeinem Innern, daß ſeiner Gattin nicht 
mehr ſein ganzes Herz allein gehöre. 

Der Glaube, die Religion konnte ſie viel⸗ 
leicht entſchädigen, daß außer ihrem Bilde 
auch das Elſe's Platz in ſeinem Herzen ge⸗ 
funden. 5 
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Deutſchland. 


Berlin, 18. November. 

— Vielleicht hat es einiges Intereſſe das 
Schreiben kennen zu lernen, in welchem der 
Herzog von Cumberland unſerem Kaiſer den 
Tod des Ex⸗Königs von Hannover anzeigt. 
Daſſelbe lautet nach der „N. A. Z.“: „Durch⸗ 
lauchtigſter Großmächtigſter Fürſt, freundlich 
lieber Bruder und Vetter! Mit tiefbetrübtem 
Herzen erfülle Ich die traurige Pflicht, Eurer 
Majeſtät die Anzeige zu machen, daß es Gott 
in ſeinem unerforſchlichem Rathſchluſſe gefallen 
hat, Meinen vielgeliebten Vater, Se. Majeſtät 
Georg V., König von Hannover, königlichen 
Prinzen von Großbritannien und Irland Her- 
zog von Cumberland, Herzog zu Brauſchweig 
und Lüneburg ꝛc., zu Paris am 12. Juni 
dieſes Jahres nach längeren Leiden aus dieſem 
Leben abzurufen. In Folge dieſes Mich und 
Mein Haus tief erſchütternden Todesfalles 
ſind alle Rechte, Prärogative und Titel, welche 
dem Könige, Meinem Vater, überhaupt und 
insbeſondere in Beziehung auf das Königreich 
Hannover zuſtanden, kraft der in Meinem Hauſe 
beſtehenden Erbfolgeordnung auf Mich über⸗ 
gegangen. Alle dieſe Rechte Prärogative und 
Titel halte Ich voll und ganz aufrecht. Da 
jedoch der Ausübung derſelben in Beziehung 
auf das Königreich Hannover thatſächliche für 
Mich ſelbſtverſtändlich nicht rechtsverbindliche 
Hinderniſſe entgegenſtehen, jo hab Ich beſchloſ⸗ 
ſen, für die Dauer dieſer Hinderniſſe den Titel 
„Herzog von Cumberland, Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg“ mit dem Prädikate 
„Königliche Hoheit“ zu führen. Indem Ich 
auch hiervon Mittheilung mache, wird es einer 
bejonderen Erwähnung nicht bedürfen, daß 
Meine und Meines in voller Selbſtändigkeit 
verharrenden Hauſes Geſammtrechte durch den 
zeitweiligen Nichtgebrauch der dieſelben bezeich⸗ 
nenden Titel und Würden in keinerlei Weiſe 
aufgehoben oder eingeſchränkt werden können. 
Gmunden, Juli 1878. Ich verbleibe Eurer 


geſiegt, glaubte er ſich nicht berechtigt, gegen 
Paſtor K. und deſſen Einfluß auftreten zu 
dürſen. 

Unbehindert folgte Marie nun dem froms 
men Manne in ſeine heiligen Regionen, ſie 
fand in der Myſtik neue Nahrung für ihren 
Hang zur Schwärmerei, ohne dabei die Ruhe 
ihres Herzens wiederfinden zu können. 

Der Gedanke, Elſe habe ihr den Gatten 
geraubt, ein inniges Band umſchlinge Beide, 
ſchuldbeladen ſtänden ſie vor ihr, hatte von 
dem Augenblicke an, wo ihre Augen die ſchlum⸗ 
mernde Elſe getroffen, in ihrem Herzen Wurzel 
gefaßt; er verbitterte ihr Leben und ließ ihr 
die wiedergefundene Geſundheit als werthlos 
erſcheinen. 

Sie wünſchte, geſtorben zu ſein, um die 
Schuld, die tiefe, große, von dem Gatten, von 
der einſt geliebten Schweſter nehmen zu kön⸗ 
nen, ſie ſehnte den Tod herbei, damit he nicht 
hindernd, ſtörend zwiſchen den Liebenden jtehe, 
damit dieſe ſich angehören könnten, ohne ein 
Verbrechen zu begehen. 

Arme Marie! Ihr Herz war jo tief ver 
wundet! So leicht hätte ſie, wenn ſie nur 
ernftlich gewollt, den Mann ihrer Liebe ſich 
ganz wieder zu eigen machen können, aber 
wenn es ſie dazu drängte, ihr Leid ihm zu 
offenbaren, drängte ſich ihr wie ein Geſpenſt 
der Gedanke auf: „Ein Mann ohne Religion, 
ohne den echten Glauben an Gott hat auch 
kein Gewiſſen! Jenny von Brandt hat es ja 
geſagt, er ſei ein Atheiſt, und darum war ihm 
el ſein am Altar geſchworener Eid nicht 

eilig. 

Anſtatt dem Gatten ſich zu nähern, wurde 
die Kluft immer größer. 
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Juſertionsgebühr: 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


Majeſtät freundwilliger Bruder und Bei 
(gez!) Ernſt Auguſt. An des Königs 
Preußen Majeſtät.“ N 
— Die Kreuzztg. ſchreibt: „Entgegen den 
vielfach verbreiteten Gerüchte, daß Sr. Mo 
der Kaiſer und König den kommenden 
nicht in Berlin zubringen werde, iſt darau 
hinzuweiſen, daß bis jetzt gar nichts beſtimmt 
iſt, was dieſem Gerüchte eine Unterlage zu 
geben angethan wäre. Im Gegentheil, es iſt 
der feſte Wille Sr. Majeſtät, in Berlin 
Regierung wieder zu übernehmen. In we 
Umfange dies geſchehen wird, das wird a 
dings erſt von den Umſtänden abhängen. 
Kaiſer ſchreibt ſeit längerer Zeit ſchon 
von vier bis ſechs Seiten, Antworten auf 
Adreſſen im Concept — und zwar ohne jede 
Mühe und mit ſo ſicheren Schriftzügen, wi 
man ſolche früher von ihm zu ſehen gewohnt 
war. Von Intereſſe möchte es ſein, zu erfah⸗ 
ren, daß die erſten Schriftzüge, welche der 
Kaiſer nach ſeiner Verwundung überhaupt wie⸗ 
der mit freier Hand ſchrieb, eine Widmung 
auf einer Briefmappe waren, welche Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Hofmarſchall Grafen v. Perponcher 
zu deſſen Geburtstage am 11. Auguſt verehrte. 
— Das Mont.⸗Bl. ſchreibt: In den Hof⸗ 
kreiſen hat man mit Bedauern in Erfahrung 
gebracht, daß, mit Rückſicht auf das noch in 
mer Schonung bedürfende Befinden unſeres 
Kaiſers, aller Wahrſcheinlichkeit nach die 
ßeren Bälle und Geſellſchaften für dieſen Win⸗ 
ter gänzlich im Wegfall kommen werden. { 
verlautet, es würden, um dem Kaiſer eine 
genehme Erheiterung zu verſchaffen, le 
Bilder und kleine Liebhaber» Theater- 2 
rungen zur Darſtellung gelangen. 
— Es iſt nunmehr die Hochzeit der Prinze 
Louiſe Margaretha mit dem Herzog v. Connaught 
die wie bereits gemeldet, in der St. Georgskap 
in Windſor ſtattfinden wird, auf den ſiebenten 
Februar feſtgeſetzt. Bekanntlich fand die Trau⸗ 
ung der älteren Tochter der jetzigen Braut mit 
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XI. 
Wer das Vertrau'n vergiftet, o 
mordet x 
Das werdende Geſchlecht im Leib der 

Mutter. Schiller 
Jenny von Brandt war zurückgekehrt, o 
daß man in dem uns bekannten Kreiſe etun 
davon wußte. Die Gedanken der ſchönen Frau 

waren augenblicklich mit einem andern Geg 
ſtande, als dem Rachezug gegen Lüdke 
ſchäftigt, und daher kümmerte ſie ſich in 
erſten Zeit ihrer Rückkehr nicht um die Fami 
deren Lebensglück ſie zerſtören wollte, theil⸗ 
weiſe zerſtört hatte. Yen 
Ihre Mutter hatte Jenny nicht umſonſt in 
die Heimath gerufen. Am ſocialen Himmel 
der Geburtsſtadt Jenny's war ein neuer © 
aufgegangen und Frau von Mühlberg wünſt 
fal er auch an Jenny's Lebenshimmel glänzen 
olle. — 9 
Die Anſichten der Frau von Mühl 
die als Mädchen Ballettänzerin geweſen 
durch ihre reizenden Füßchen ſich in das K 
des verſtorbenen Herrn von Mühlberg hin 
getanzt hatte, gingen mit denen ihrer Tod 
Hand in Hand. el, 
Die Armuth des verftorbenen Herrn 
Mühlberg war größtentheils die Folge 
Genußſucht ſeiner Gattin, und die Tochter 
dieſen Fehler im vollſten Maße von der J 
geerbt. 5 
Frau von Mühlberg trug einen große 

Theil der Schuld von Jenny's unweibli 
Gebahren. Die Ideen der Mutter ware 
und nach auch auf die Tochter übergeg 
und die Folgen ſelbſtverſtändlich. 
Seit Jenny durch die Erbſchaft ihres Onkel 
reich geworden war, hatte ſich das Verhältn 
zwiſchen ihr und der Mutter anders geſtalte 


früher. i a 
(Fortſetzung folgt.) 
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dem Erbgroßherzog von Oldenburg am acht⸗ 
zehnten Februar dieſes Jahres ſtatt und fo 
würden denn im Verlaufe von weniger als 
einem Jahre vier Hochzeiten im deutſchen Kaiſer⸗ 
hauſe gefeiert ſein. 

— Nach Mittheilung der „Kreuzztg.“ hatte 
der Reichskanzler am Tage vor ſeiner Abreiſe 
den Handelsminiſter und den Finanzminiſter 
zum Diner eingeladen, nach welchem längere 
vertrauliche Beſprechungen mit denſelben ſtatt⸗ 
fanden. Es wird ferner berichtet, daß vor der 
Abreiſe des Kanzlers, auch eine Verſtändigung 
über das weitere Vorgehen in Betreff der 
Eiſenbahn⸗Angelegenheit, beſonders wegen des 
Ankaufs mehrerer Privatbahnen getroffen wor⸗ 
den ist. Es gilt jetzt als wahrſcheinlich, daß 
dieſe Frage den Landtag ſchon in der bevor⸗ 
ſtehenden Seſſion beſchäftigen werde. 
Das war zu Greiz, der Stadt im Lande 
Reuß der älteren Linie. Da hat der Fürſt 
am Donnerſtag eine Thronrede gehalten und 


mittelſt der Thronrede „ſeinen“ Landtag eröff⸗ 


net, ſeinen Landtag, jo da aus zwölf Mit⸗ 
gliedern beſteht und aufgelöſt worden war, 
weil er ein eigen Landgericht für Greiz nicht 
bewilligen wollte. In der Thronrede hat ſeine 
Hoheit drei Dinge den Vertretern ſeiner Völker 
zu jagen gejagt: zum Erſten, daß er ſich höch⸗ 
lich freue, daß man einen Landtag nach ſeinem 
Geſchmack gewählt habe. (Denn es iſt nur 
ein Liberaler und es ſind elf gerechte Conſer⸗ 
vative gewählt worden). Zum Zweiten, daß 


er glücklich ſei, daß ihm ein Sohn geboren ſei 
in der Zwiſchenzeit, und zum Dritten, daß 
Greiz nun fein Landgericht haben würde, wie 
. ſich gebührt für eine deutſche Fürſten⸗Reſi⸗ 
denz. 


Und dann ließen die elf Getreuen mit 


= voller Bruſt ihren Fürſten und Herrn leben 


und auch der verruchte Liberale hat eingeſtimmt 


in das Hoch und ein welthiſtoriſcher Akt war 


vollzogen, — der Landtag von Reuß ältere 
Linie war eröffnet. 
— Für die zukünftige Stellung der Fort⸗ 


ſchrittspartei wird der bevorſtehende Parteitag 


jedenfalls eine Wendung bezeichnen. Der ra⸗ 


dikalen Strömung, welche die Partei mit der 
demokratiſchen Volkspartei in nähere Berührung 


bringen, die Parole von einer Stärkung der 
Centralgewalt beſeitigen, dem Culturkampf Valet 
jagen will, wird jedenfalls eine andere Strö⸗ 


mung gegenüber treten, die an dem bisherigen 


® 


Maße ausgeſetzt, als jede andere. 


Programm feſthalten will. Wir ſehen der wei⸗ 
teren Entwickelung der Dinge mit Spannung, 
aber ohne beſondere Wünſche entgegen. Es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß das ganze Partei⸗ 
weſen bedeutenden Umwandlungen entgegeugeht 
und unſere eigene Partei iſt ſolchen Umwand⸗ 
lungen weder in geringerem noch in höherem 
Wir müſſen 


abwarten, was die Zeit uns bringt. 


— Nach amtlichen engliſchen Feſtſtellungen 


war die Einfuhr britiſcher und iriſcher Rohſtoffe 
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und Fabrikate in Deutſchland in den 9 Mona⸗ 
ten von Januar bis September incl., im Ver⸗ 
gleich mit dem gleichen Zeitraum des Vorjah⸗ 
res eine auffallend zunehmende bei folgenden 
Artikeln: bei rohem Kupfer und Zinn, bei Eiſen⸗ 
bahnſchienen (mit einer Zunahme von mehr als 
2 Millionen Mark), bei Dampf⸗ und anderen 


Maſchinen, bei Leinen⸗ und Jute-Garn und an⸗ 
3 


deren Jute⸗Artikeln, bei verſchiedenen rein jei- 
denen Artikeln, bei Halbſeiden und Wollengarnen 
(Zunahme von mehr als 4 Millionen), bei 


wollenen Tüchern, Poſamentier⸗Waaren, Säme⸗ 


= 
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ſchreitet aber noch fort. 
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reien und bei Häringen (um 11150000 Mk). 
— Als einigermaßen denkwürdige Thatſache 


1 iſt zu verzeichnen, daß für den künftigen bul⸗ 


gariſchen Thron nicht weniger als ſieben Be⸗ 
werber genannt werden, nämlich Fürſt Milan, 


deſſen Premier Riſtic, der rumäniſche Minifter- 


Präſident Bratiauu, Aleko Paſcha, Priz Batten- 
berg, General Ignatieff und Fürſt Dondnkoff⸗ 
Korſakoff. In einer Belgrader Correſpondenz 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ wer⸗ 
den außerdem noch die Fürſten Nikita von Mon⸗ 
tenegro und Ghika und Don Carlos als Can⸗ 
didaten genannt. Ohne Zweifel dürfte der Prinz 
Battenberg trotz des Widerſpruchs der auf 
Dondukoff⸗Korſakoff capricirten Bulgaren als 
der Rußland und Oeſterreich genehmſte Bewer- 
ber ſeiner Zeit den Vorzug erhalten. 
Darmſtadt, 15. November. Die „Darm⸗ 
ſtädter Zeitung“ veröffentlicht folgendes Bulle⸗ 
tin: Bei dem Großherzog iſt die Diphtheritis 
mit heftigem Fieber aufgetreten, der örtliche 
Prozeß hält ſich bis jetzt in mäßigen Grenzen, 
Der Erbgroßherzog 
wurde von der ſchweren Form der Krankheit 
befallen, deren Prozeß noch im Fortſchreiten 


. Gleichfalls ſchwer erkrankt iſt die Prin⸗ 


F. 
— 
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ihre baldige Geneſung erwarten. — Die jüngſte 


* 
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zeſſin Irene, indeß iſt gegenwärtig eine leichte 
Beſſerung eingetreten. Die Prinzeſſin Alix be⸗ 
findet ſich beſſer, die Prinzeſſin Viktoria kann 


Tochter des Großherzogs, Prinzeſſin Marie, 


geboren am 24. Mai 1874, iſt geſtorben. 


Oeſterreich Ungarn. 
— Ein entſetzlicher Name iſt dieſer Tage 


. wieder heraufbeſchworen worden — der Name 


„Nobiling“. Eine Gerichtsverhandlung, die 


am Mittwoch in Wien ſtattfand und großes 


Aufſehen erregte, ſtellte den Namen wieder zur 
Diskuſſion. Ein ruſſiſcher Nihiliſt, Freemann, 
wie er ſich nannte, oder Siebermann, wie er 
eigentlich heißt, ſtand wegen Einführung von 
geheimen Geſellſchaſten, wegen Falſchmeldung 
und Anwendung eines falſchen Paſſes, vor 
Gericht. Der Angeklagte verweigerte jede Aus⸗ 
kunft, erklärte mehrfach mit vielem Pathos, daß 
er bereit ſei, für den Sozialismus zu ſterben 
und gab ſich durchaus nicht die Mühe, ſich zu 
entlaſten, zu vertheidigen, im Gegentheil waren 
ſein Verhalten und ſeine Außerungen nur dazu 
angethan, die Anklage zu beſtärken. Die bei 
Siebermann konfiszirte und vor Gericht verleſene 
Korreſpondenz entrollte nur ein düſteres Bild 
von dem blinden Fanatismus, von dem Jeſui⸗ 
tismus und dem geheimen Treiben der Nihi⸗ 
liſten in Rußland, von ihren ſich hinaufreichen⸗ 
den Verbindungen und ihren Mitteln. Da war 
in dieſen Briefen u. A. von einem Fürſten die 
Rede, der nicht weniger als 100 000 Rubel 
als einen Poſten für die Zwecke der Nihiliſten 
opferte und der außerdem noch 10000 Rubel 
zur Begründung einer Zeitung hergab. Eine 
ſolche hebräiſche Zeitung, zur Verbreitung nihi⸗ 
liſtiſcher Tendenzen unter den ruſſiſchen Juden, 
begründete Siebermann, der ſtolz von ſich ſagte, 
er jei ehemals Jude geweſen und ſei jetzt Sozial⸗ 
demokrat, unter dem Titel „Ha Emet“, die 
Wahrheit. Dieſer Freemann oder Siebermann 
nun verkehrte ſehr intim mit einem Nihiliſten, 
Namens Radzicki. Von Radzicki wußte die 
Wiener Polizei aber zu erzählen, er habe ſich 
früher ſchon in Wien bemerkbar und verdächtig 
gemacht und ſei in verdächtiger Geſellſchaft be⸗ 
merkt worden. Im Fremdenbuche des Hotel 
Müller zu Wien erſchienen unterm 6. Auguſt 
als Fremde gemeldet: Baron Rudolf Radzicki 
und Dr. G. Nobiling aus Dresden. Dieſe 
Mittheilung verfehlte nicht, Senſation zu er⸗ 
regen, obwohl die Polizei weitere Angaben zu 
machen außer Stande war. 


— Es iſt nunmehr definitiv entſchieden, daß 
Graf Schuwaloff, auf ſeiner Rückreiſe nach London, 
Berlin reſp. Varzin nicht berühren wird. Der 
Botſchafter hat ſich direkt nach Baden-Baden 
begeben, woſelbſt er mit dem Fürſten Gortſchakoff 
und dent Fürſten Orloff zuſammentreffen wird. 
Sein demnächſtiger Aufenthalt in Paris hat 
ebenſo wie ſeine jüngſte Anweſenheit in Peſt 
einen politiſchen Zweck. Es ſind deshalb auch 
bereits Beſprechungen mit dem Miniſter Wad⸗ 
dington und auch eine Audienz beim Marſchall⸗ 
Präſidenten in Ausſicht genommen. Seiner 
Ankunft in London ſieht man früheſtens am 
Donnerſtag entgegen. Ueber den Gegenſtand 
ſeiner Miſſion am Hofe zu Budapeſt erfährt 
das D. Mont. Bl., dem die Vertretung dieſer 
Mittheilungen überlaſſen bleiben mag, daß der 
Graf, abgeſehen von dem Wunſche, den Kaiſer 
Franz Joſef über die durchaus friedlichen Ab⸗ 
ſichten ſeines Monarchen zu beruhigen, be⸗ 
auftragt war, Erkundigungen darüber einzu⸗ 
ziehen, was aus den jetzt von den Ruſſen 
okkupirten türkiſchen Provinzen nach dem Rück⸗ 
zuge derſelben im Falle etwaiger erneuter 
Ruheſtörungen werden ſolle. Gleichzeitig hat 
Graf Schuwaloff auf die vom ſtrategiſchen 
Standpunkte aus höchſt prekäre Lage des neu⸗ 
geſchaffenen Fürſtenthums Bulgarien hinge⸗ 
wieſen, welche durch die Uebertragung der 
Dobrudſcha an die Rumänen ſowie das Ver⸗ 
bleiben der öſterreichiſchen Truppen in Bos⸗ 
nien und der Herzegowina entſtanden ſei. Um 
dieſem Uebelſtande abzuhelfen, deutete der Graf 
in vertraulicher Weiſe auf die Nothwendigkeit 
von Konzeſſionen an Rußland hin und betonte 
dabei in erſter Linie das Zugeſtändniß einer 
ungejtörten dauernden Kommunikation Rußlands 
mit Bulgarien. Es ſcheint, daß der Botſchafter 
mit dieſem Verlangen kein ſehr geneigtes Ge- 
hör gefunden hat. 

— Mag Herr v. Pretis den Zuſtand 
der Staatsfinanzen als „hochbedenklich“ oder 
nur als „der höchſten Schonung bedürftig“ 
bezeichnet haben, ſchreibt die Wiener „Deutſche 
Ztg.“, man wird bei einer nur oberflächlichen 
Beurtheilung der finanziellen Lage des Staates 
unbedingt zu dem Ausſpruche gelangen müſſen, 
daß kein Fehler mehr begangen werden darf. 
Wir ſagen die Wahrheit, wenn wir behaupten, 
daß vielleicht von einzelnen wenigen Individuen 
abgeſehen, alle Klaſſen der Bevölkerung in 
einem Zuſtande der Verarmung ſich befinden, 
wie er von der heutigen Generation, die doch 
manche ſchlechte Zeit zu überwinden hatte, 
noch nicht erlebt worden iſt. Dem Städter 
wie dem Landmann geht es gleich ſchlecht. 
Es exiſtirt kein Flecken bewohnten Landes in 
Oeſterreich, auf dem nicht eine rapide Zu⸗ 
nahme des Proletariats, die Vermehrung 
jener Klaſſe von Armen und Elenden konſtatirt 
werden könnte, die nur auf Koſten der Ge⸗ 
ſammtheit leben. 


Peſt, 15. November. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe ergreift anläßlich der Debatte des Adreß⸗ 
entwurfs der Miniſterpräſident Tisza das Wort. 
Er findet laut werdende Beſorgniſſe bei den 
die Monarchie ſo nahe berührenden weltge⸗ 
ſchichtlichen unaufhaltbaren Ereigniſſen, die ſich 
nur ſo weit modificiren laſſen, daß ſie die 
Exiſtenz des Staates nicht gefährden, natür⸗ 
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lich; die einzige Politik Defterreich - Ungarns 
ſeit Beginn der Orientwirren konnte nur die 
ſein, daß die Integrität der Türkei als mög⸗ 
lich erhalten bleibe, und wenn dies unmöglich, 
daß die Türkei nicht die Beute Rußlands 
werde. Die Begebenheiten dar letzten Jahre 
reſumirend, ſagt Tisza, Oeſterreich⸗ Ungarn 
hätte gegen den ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg prote⸗ 
ſtiren können, dann aber wäre ſtatt deſſelben, 
bei der damaligen Iſolirtheit der Monarchie 
ein öſterreichiſch⸗ruſfiſcher Krieg entſtanden, der 
wenn er auch für uns ſiegreich ausgefallen 
wäre, uns hundertfache Blutopfer und minde⸗ 
ſtens zwanzigfach größere Geldopfer als die 
Occupation gekoſtet hätte. Der Miniſter geht 
auf den Berliner Congreß über und weiſt die 
tiefgreifenden Unterſchiede zwiſchen dem Vertrag 
von San Stefano und dem Berliner Vertrag 
nach. Tisza weiſt ſodann an der Hand der 
Ereigniſſe nach, daß keine andere Politik be⸗ 
folgt wurde, als die von ihm wiederholt dem 
Hauſe dargelegte, nämlich zu verhüten, was 
mit unſeren Exiſtenz⸗Intereſſen in Widerſpruch 
ſteht, daß irgend eine Macht die Geſtaltung 
im Oriente in den Kreis ihrer Omnipotenz 
zieht. Tisza ſpricht die beſtimmte Hoffnung 
aus, daß der Berliner Vertrag von allen 
Mächten pünktlich eingehalten werden wird, 
ohne Störung des Friedens Europa's. Wenn 
jedoch irgend eine Macht die Beſtimmungen 
und die Durchführung des Berliner Vertrages 
anfechten werde, ſo werden wir, die wir unſere 
Intereſſen mit den Intereſſen Europas in Ein⸗ 
klang zu bringen verſtanden, in eventuellem 
Kampfe nicht allein ſtehen. Es handle ſich 
darum, daß in den orientalischen Kleinſtaaten 
und im Herzen der dort wohnenden Stämme 
der Glaube Wurzel faſſe, daß, wenn einmal 
die Orientwirren unaufhaltbar, die Macht, 
welche auf ihr Schickſal großen Einfluß zu 
üben vermag, nicht eine andere Macht, ſondern 
daß dies Oeſterreich - Ungarn ſei. Die 
Rede wurde von häufigem Beifall der Rechten 


begleitet. 
Rußland. 


Odeſſa. Die Odeſſaer Commerzbank — 
dieſelbe, in welcher vor Kurzem die Defrauda⸗ 
tion des Kaſſirers Scheins entdeckt wurde — 
beabſichtigt, wie dem „Golos“ gemeldet wird, 
demnächſt zu liquidiren, obgleich der Scheins⸗ 
ſche Kaſſen-Defekt längſt gedeckt iſt und der 
Credit der Bank durch die ganze Scheins'ſche 
Affaire durchaus nicht ernſtlich gelitten hat. 
Die Hauptaktionäre der Bank, darunter nament⸗ 
lich die Direktoren, befürchten jedoch eine Wie⸗ 
derholung ſolcher Affairen und haben ſich da⸗ 
her für Liquidirung der Bank entſchieden. So⸗ 
mit wird denn Odeſſa, welches bisher drei 
Banken hatte — außer der in Rede ſtehenden 
Commerzbank exiſtirten noch eine Abtheilung 
der Kiewer Commerzbank und eine Filiale der 
Moskauer Handelsbank, die jedoch beide ſchon 
ſeit einiger Zeit liquidirt haben —, bald ganz 
ohne Banken bleiben. Beſonders werden hier⸗ 
bei die umwohnenden Gutsbeſitzer zu leiden 
haben, welche bisher gegen Verſatz ihres Ge⸗ 
treides in der Odeſſaer Commerzbank zu billi⸗ 
gem (2) Zinsfuß — 8 bis 11 pCt. — Geld 
bekamen. Jetzt werden dieſelben wieder wie früher 
15 bis 20 pCt. bezahlen müſſen. Die Odeſſaer 
Wucherer werden ſich vorausſichtlich den Mangel 
von Bankinſtituten in Odeſſa gründlich zu Nutze 
machen. Die ruſſiſche „Pet. Ztg.“ bemerkt 
hierzu, daß im ſüdlichen Rußland bereits eine 
ganze Reihe von Banken ihre Thätigkeit ein⸗ 
geſtellt hat. So zum Beiſpiel die Commerz⸗ 
banken in Roſtow am Don und in Kiſchinew. 
Die Kiewer Privathandelsbank, welche in der 
erſten Zeit ihres jungen Lebens brillante Ge⸗ 
ſchäfte machte, hat ſich von ihrem Kaſſirer be⸗ 
ſtehlen laſſen und geht auch ihrem Ende ent⸗ 
gegen. Die Kiewer Gewerbebank beruft gegen⸗ 
wärtig eine Generalverſammlung ihrer Actionäre 
zuſammen, um über Liquidation ihrer Kursker 
Filiale Beſchluß zu faſſen u. ſ. w. „Wo 
concentriren ſich denn jetzt — fragt die ruſſiſche 
„Pet.⸗Ztg.“ — die namhaften Capitalien, mit 
denen der Getreidehandel und die Zucker⸗ 
induſtrie unſeres Südoſtens arbeitete? Wie in 
aller Welt iſt es zu erklären, daß unter ſo 
überaus günſtigen Auſpicien die Banken nicht 
proſperirten? Der Grund liegt darin, daß das 
Schickſal der Banken nicht von den für fie dis⸗ 
poniblen Capitalien abhängt, ſondern von dem 
Charakter und der Geſchäftstüchtigkeit der 
Leute, die au der Spitze der Bank ſtehen. 
Nur wegen der Unehrlichkeit ihrer Leiter pro- 
ſperiren unſere Banken nicht.“ 


Türkti. 

— Ein Pariſer Telegramm der „Nat.⸗Z.“ 
vom 16. November meldet: Die Pforte hat 
geſtern Delegirte ernannt, um mit den Dele- 
girten Griechenlands die Frage der Grenzbe- 
richtigung zu prüfen. 


Provinzielles. 


Danzig, 16. November. [Für die außer⸗ 
ordentliche Verwaltungsrathsſitzung des Central⸗ 
Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe], welche 
am 30. November im unteren Saale des Ge⸗ 
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werbehauſes hierſelbſt zuſammentritt, liegt recht 
reiche Tagesordnung vor. Die erſten Nummern. 
derſelben betreffen die Verlegung des Etats⸗ 
jahres, geſchäftliche Mittheilungen, Anträge 
der Zweig⸗Vereine, die Wanderlehrerfrage, Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die nächſtjährigen Thier⸗ 
ſchauen und die Arrangements für dieſelben, 
Bildung eines Fiſcherei-Vereins für Weſtpreu⸗ 
ßen. Dann ſoll über die Frage der obliga⸗ 
toriſchen Impfung der Lungenſeuche bei aus⸗ 
brechender Krankheit in einer Viehheerde und 
(auf Wunſch des Landwirthſchaftsminiſters) 
über die Zweckmäßigkeit einer Polizei⸗Verord⸗ 
nung zur Vertilgung der Wucherblume und 
der Diſtel ſowie über die Ermittelung der 
einzelnen Vereinsgebiete nach politiſchen Gren⸗ 
zen berathen werden. Die milchwirthſchaftliche 
Section hat die Bewilligung von jährlich 
900 Mk. auf 3 Jahre zur Ausbildung von 
6 Meierinnen in der Molkerei zu Cherwinsk, 
von jährlich 450 Mk. auf 2 Jahre behufs 
Weiterbeſchäftigung des Molkerei-Inſtructors 
Kaſt und endlich 300 Mk. Garantiefond be⸗ 
hufs Durchführung einer Colletiv⸗Ausſtellung 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen auf der für März 
1879 in Ausſicht genommenen internationalen 
Molkerei ⸗Ausſtellung zu Berlin beantragt. 
Endlich ſoll noch eine Anfrage des deutſchen 
Landwirthſchaftsraths in Betreff der in Weſt⸗ 
preußen gemachten Erfahrungen über die Seß⸗ 
haftigkeit der ländlichen Arbeiter beantwortet 
werden. Die Section für Volkswirthſchaft, 
welche am Abend vorher im Hotel du Nord 
zuſammentritt, wird ſich hauptſächlich mit der 
bekannten Zwätzen⸗Jenaer Petition um Einfüh⸗ 
rung von Control⸗Abgaben für den Import 
landwirthſchaftlicher Produkte und mit der 
Frage der Arbeiter-Auswanderung, die Section 
für Viehzucht, welche vor der Verwaltungs- 
rathsſitzung im Gewerbehauſe tagt, mit den 
Thierſchauen, der Lungenſeuche und Schaf— 
pockenimpfung zu beſchäftigen haben. 

Elbing, 16. November. Mord.] In der 
vergangenen Nacht iſt der Beſitzer des einſam 
gelegenen ſogenaunten „Dornbuſch“ bei Boll⸗ 
werk, Wölke, in ſeiner Wohnung beraubt und 
erſchlagen worden. Ein in dem Hauſe noch 
befindlicher Knecht wurde von den Raubmördern 
in ſeiner Kammer eingeſchloſſen und demſelben 
dadurch jede Hülfeleiſtung unmöglich gemacht. 
— Die Behörde iſt den Thätern bereits auf 
der Spur. 

Graudenz, 15. November. [Bahn⸗Eröff⸗ 
nung.] Die heute programmmäßig ſtattgefundene 
Eröffnungsfeier der Eiſenbahn Graudenz⸗Jablo⸗ 
nowo geſtaltete ſich, vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt, zu einem der großartigſten Feſte, 
die unſere Stadt je geſehen. Die Stadt prangte 
im feſtlichen Gewande, grüne Ehrenpforten 
waren errichtet und die Häuſer reich geflaggt. 
Von den eingeladenen Ehrengaſten waren u. A. 
erſchienen die Herren Oberpräſident Staats⸗ 
miniſter Dr. Achenbach, Regierungspräſident 
v. Flottwell, Landesdirektor Dr. Wehr, Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Winter, Geh. Regierungs-Rath 
Jacoby, Oberregierungsräthe Steinmann und 
Hausmann, Präſidialrath Schellong, Ritterguts⸗ 
beſitzer Conrad-Fronza, Landesbauinſpector 
Breda, Regiments⸗Commandeur Oberſt Trenk. 
Der Herr Oberpräſident v. Horn, dem wir ſo 
großen Dank für das Zuſtandekommen der 
Bahnverbindung ſchulden, war leider verhindert, 
Herr Commerzienrath Biſchof hatte ſich wegen 
Familientrauer entſchuldigt. Der Herr Ober⸗ 
präſident Dr. Achenbach war geſtern gegen 
Abend, ſchon hier eingetroffen. Er beehrte zu⸗ 
nächſt das Königliche Schullehrer-Seminar mit 
ſeinem Beſuche und begab ſich dann in das 
Hotel zum ſchwarzen Adler, wo er vom Feſt⸗ 
fomite begrüßt wurde. Um 8 Uhr brachte die 
freiwillige Feuerwehr, der Turnverein und die 
Liedertafel dem hohen Gaſte einen Fackelzug. 
Se. Excellenz dankte den Betheiligten ſichtlich 
bewegt für die ſo unerwartete Ovation, und 
ſchloß ſeine kurze Anſprache mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf Se. Majeſtät den Käiſer. 
Heute Vormittag beſtieg der Herr Oberpräſident 
den Schloßberg und ſtattete dann der Straf⸗ 
anſtalt einen kurzen Beſuch ab. Um 10 Uhr er⸗ 
ſchienen alle Feſtgäſte und ein nach Tau⸗ 
ſenden zählendes Publikum auf dem Bahn⸗ 
hofe. Etwa 10 Minuten nach 10 Uhr brauſte 
der erſte Zug von Jablonowo hier an, deſſen 
Paſſagiere mit „Hurra“ begrüßt wurden. Hierauf 
rangirte ſich der Extrazug, deſſen Waggons in 
kurzer Zeit von den Fahrgäſten und einem 
zahlreichen Publikum beſetzt wurden und unter 
den luſtigen Klängen der mitgenommenen Muſik⸗ 
kapelle, begann die Feſtfahrt nach dem 30 Kilo⸗ 
meter entfernten Bahnhof Jablonowo. In allen 
von der Bahn berührten Ortſchaften fand feierliche 
Begrüßung ſtatt; an der Gr. Ellernitzer Grenze 
wurde der Zug von der auf einer Anhöhe aufge⸗ 
ſtellten Schuljugend durch Zurufe und Fahnen⸗ 
ſchwenken begrüßt, ebenſo in Nitzwälde. Die Bahn⸗ 
höfe in Melno und Fürſtenau waren dichtgedrängt 
voll von Menſchen, ebenſo der in Jablonowo. 
Jubelnde Zurufe derſelben tönten den Theil⸗ 
nehmern der Feſtfahrt überall entgegen. In 
Jablonowo geſellten ſich noch die aus dem 
Strasburger Kreiſe geladenen Feſtgäſte zu, 
u. A. die Herren Landrath Jäkel, Bürger⸗ 
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meiſter Rafalski, Krüger⸗Karbowo. Auf dem 
Bahnhofe Jablonowo amüfirte ſich die Feſtge⸗ 
ſellſchaft in zwangslos heiterer Weiſe ein 
Stündchen und dann trat das Dampfroß 
ſeinen Rückweg an. Um 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags fuhr der Zug wieder auf Bahnhof Grau⸗ 
denz ein, — Am Abend war die Stadt illu- 
minirt. — Schließlich ſei noch erwähnt, daß 
dem Herrn Bürgermeiſteer Pohlmann der 
Charakter als „Oberbürgermeiſter“ Allerhöchſt 
verliehen worden. DIR, 
Tilſit, 15. November. (Ueber einen ruchloſen 
Eiſenbahnfrevel), der geſtern Abend hier in der Nähe 
begangen worden, berichtet die „Tilſ. Ztg.“ Folgendes: 
Einer der Arbeiter, die jetzt bei den Dammbauten im 
Memelthale mit der Steinpackung beſchäftigt ſind, ent⸗ 
deckte noch rechtzeitig den Frevel und wandte noch recht- 
zeitig namenloſes Unheil von dem nach Memel fahrenden 
Abendzuge ab. Der Arbeiter begab ſich nämlich von 
ſeinem Tagewerk nach Hauſe und ging im Finſtern an 
dem Damme hin. Da war es aber ſehr naß und bei 
zerriſſenem Schuhwerk fühlte er die Näſſe und Kälte 
doppelt. Er erſtieg alſo die Dammkrone, um neben 
dem Geleiſe trockener und beſſer zu gehen. Nach einiger 
Zeit ſah er einen Gegenftand nuf den Schienen liegen, 
den er für einen Hund hielt. Trotz verſchiedener Zu⸗ 
rufe bewegte ſich aber der Gegenſtand nicht und er ſtieß 
ihn an. Da entdeckte er denn, daß man einen mächti⸗ 
gen Stein auf die Schienen gelegt und den Stein noch 
durch Eingraben befeſtigt hatte. Er eilte ſofort nach 
der nächſten Wärterbude hinter Pogegen nach Memel 
zu und meldete dem Wärter, daß es auf den Schienen 
hinter ihm nicht geheuer ſei Er habe einen ſchweren 
Stein auf den Schienen befeſtigt gefunden. Der Wärter 
revidirte raſch noch einmal die Strecke und fand nicht 
blos einen, ſondern zwei meterlange Grenzſteine auf 
den Schienen. Der Kopf der Steine ragte über die 
Schienen hinaus, während der Fuß der Steine ſich 
zwiſchen den Schienen befand. Die Steine waren zum 
Theil eingegraben und durch Kiespackung befeſtigt, 
bezw. verdeckt. Außerdem lagen noch mehrere kleinere 
Steine auf den entgegengeſetzten Schienen vertheilt. 
Da brauſte auch ſchon der Zug mit ſeinen glühenden 
Augen heran und begann auf dem Gefälle, das ſich 
gleich hinter Pogegen befindet, die Thalfahrt. Schneller 
und ſchneller eilte das Dampfroß dahin und vergrößerte 
ſeine Geſchwindigkeit von Sekunde zu Sekunde. Der 
Wärter eilte nit Geſchrei und ſchwingender Lampe 
dem Zuge entgegen. Der Locomotivführer war auf⸗ 
merkſam. Es wurde das Bremsſignal gegeben und die 
Tenderbremſe angezogen und durch Contredampf mit 
aller Kraft hemmend auf den gewaltigen Druck der 
Wagen gewirkt. Es gelang, den Zug noch rechtzeitig 
zum Stehen zu bringen und eine gräßliche Kataſtrophe 
abzuwenden. Das Teufliſche bei dieſem Eiſenbahnfrevel 
wird noch dadurch erhöht, daß, wie die Unterſuchung 
ergab, der Anſtifter des Frevels in ſicherer Entfernung 
vom Thatorte auf den Knien gelegen hatte, um die 
Wirkung der Entgleiſung zu beobachten. Die Spuren 
der Knie, der Beine, der Fußſpitzen, der Beinkleider 
wurden in dem weichen Boden deutlich entdeckt. Auf 
die Ermittelung des Frevlers hat die Königl., Bau- 
Juſpektion der Oſtbahn eine Behohnung von 100 Mk. 
ausgeſetzt. 5 
Neidenburg, 14. Nov. [Brand.] Am 
Montag brach auf dem Gut Januſchkau Feuer 
aus und legte Scheune und Stallungen in 
Aſche. Der Schaden iſt groß, da nicht allein 
das Getreide, ſondern auch Vieh und Schafe 
mit verbrannt ſind. 


§ Dietrichswalde, 16. November. Der 
heilige Joſeph.] Auch der „Pielgrzym“ beſtätigt, 
daß am 12. d. Mts. Vormittags 9 Uhr 25 
Minuten der heilige Joſeph hier erſchienen iſt. 
„Die Anweſenden waren von der Wahrhaftig⸗ 
keit der Erſcheinung durch und durch überzeugt.“ 
Daß ſie überzeugt waren, iſt kein Wunder. 

* Kulm, 18. November. [Pfarrer von 
Laszewski.] Der ehemalige Pfarrer von Plus⸗ 
nitz, Heliodor von Laszewski, der aus Preußen 
ausgewieſen iſt und ſich durch zwei Jahre in 
Paris aufgehalten hat, iſt als Geiſtlicher am 
Kloſter zu Dover, welches zur Zeit die aus 
Oſtrowo, Regierungsbezirk Poſen, verzogenen 
Nonnen beſetzt haben, angeſtellt worden. 

Konitz, 15. Nov. (Eine recht traurige 
Entdeckung] iſt dieſer Tage hier gemacht worden. 
Bei der beabſichtigten Reinigung des Röhren— 
ſtranges, welcher das überflüſſige Waſſer aus 
dem Mönchſee abzuführen beſtimmt iſt, ſtellte 
ſich nämlich heraus, daß die Röhren auf der 
ganzen Strecke vom Mönchſee bis zu dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe in ſich zuſammen⸗ 
gebrochen ſind. Dieſe 3 Fuß weiten thönernen 
Röhren, von denen jede etwa 45 Mk. koſtete, 
wurden vor 4 Jahren aus einer engliſchen 

abrik bezogen und unter Leitung des Herrn 
Landes bauinſpektors Oltmann in ſorgſamſter 
Weiſe auf einer Bohlen-Unterlage gelegt. Die 
Urſache des Zuſammenbruchs iſt bis jetzt ſelbſt 
den zu Rath gezogenen Fachmännern noch 
unbekannt geblieben. Sollte auf den anderen 
Strecken der Canaliſation dieſelbe Erfahrung 
gemacht werden, was ſehr wahrſcheinlich iſt, 
ſo würde die Commune der für ihre Ver⸗ 
hältniſſe ganz enorme Verluſt des auf dieſe 
Anlage verwendeten Kapitals von ca. 36 000 M. 
treffen. (Kon. Z.) 

Schneidemühl, 15. November. [Eijen- 
bahn⸗Eröffnung.] Am heutigen Tage iſt wie⸗ 
der eine Strecke der Poſen⸗Schneidemühl⸗Bel⸗ 
garder Eiſenbahnlinie, nämlich die Strecke 
Neuſtettin⸗Belgard, dem öffentlichen Verkehr 
übergeben worden. Auf derſelben kurſiren vor⸗ 
läufig nach beiden Richtungen je zwei gemiſchte 
Züge mit Perſonenbeförderung jedoch nur in 
2.— 4. Wagenklaſſe. Die Abfahrt von Neu⸗ 
ſtettin findet ſtatt um 6,45 Uhr Vormittags 
um 4,54 Uhr Nachmittags, dagegen von Bel- 
gard um 7,30 Uhr Vormittags und um 5,50 
Uhr Nachmittags. Ankommen der Züge in 
Belgard um 9,22 Uhr Vormittags und 7,48 


ud. 


Uhr Nachmittags, dagegen in Neuſtettin um 
10,13 Uhr Vormittags und um 8,50 Uhr 
Nachmittags. Die Verwaltung dieſer Strecke 
iſt bis zur Eröffnung der ganzen Linie Poſen⸗ 
Schneidemühl⸗Belgrad, welche am 1. Mai a. f. 
erfolgen ſoll, der hieſigen Eiſenbahn⸗Kommiſſion 
unterſtellt. Später wird in Stolpe eine neue 
Eiſenbahn-Kommiſſion gebildet, welche alsdann 
die Strecke bis Schneidemühl zu verwalten 
haben wird. Schon ſeit Mitte September 
beſteht hierſelbſt für die eröffneten Strecken 
ein beſonderes Bureau, welches zum oben er- 
wähnten Termine ſammt den betreffenden Be— 
amten nach Stolpe übergeführt wird. 

Thorn. Doppelmord.] Ein entſetzliches Ver⸗ 
brechen iſt in der Nacht zum Sonnabend in 
Plywaczewo, Kr. Thorn, verübt worden. Am 
Ausgange des Dorfes, aber keineswegs iſolirt, 
in der Nähe eines Eiſenbahn-Ueberganges 
und gegenüber einem bäuerlichen Gehöft ſteht 
das Kruggrundſtück, welches von der unverehel. 
Anna Ehrenberg und deren Schweſter Natalie 
verw. Goldſtein allein bewohnt wird. In der Nacht 
zum Sonnabend beherbergte der Krug noch 
eine Bettelfrau und deren beide Kinder, welche 
in der Krugſtube ſchliefen. Die Geſchwiſter 
Ehrenberg ſchliefen in der Hinterſtube. Um 
10 Uhr Abends war der Nachtwächter Kühn 
im Kruge geweſen, und hatte einen Schnaps 
getrunken. Als er ſich entfernt hatte, alles 
zugeſchloſſen war und die nichts Böſes 
ahnenden Hausgenoſſen ſich zur Ruhe be— 
geben hatten, wurde der Krug der Schauplatz 
einer grauenvollen Unthat. Zwei Kerle ſtiegen 
durch ein Fenſter in die Hinterſtube, in wel⸗ 
cher die beiden Schweſtern ſchliefen; ein dritter 
hielt vor dem Hauſe Wache. Wahrſcheinlich 
ſind die beiden Schweſtern darüber erwacht — 
um bald darauf in den Todesſchlaf zu verſinken. 
Die beiden Verbrecher verſetzten der Wittwe einen 
Meſſerſtich in den Vorderkopf, ihrer jüngeren 
Schweſter einen Stich in den Unterleib, dann 
würgten ſie die armen unſchuldigen Opfer am 
Halſe und ſchlugen ſie mit einem Knüttel todt. 
Die in der Krugſtube ſchlafende Bettlerfrau 
wurde durch das Todesröcheln der gemordeten 
Frauen erweckt, in ihrer Angſt wollte ſie durch 
das Fenſter entfliehen, aber der vor dem Hauſe 
wachende Verbrecher bedrohte ſie mit einem 
Knüttel und wehrte ihr die Flucht. Auf ſeinem 
Patrouillengange kam der Nachtwächter gegen 
1 Uhr wieder in die Nähe und bemerkte 
drei Perſonen vor dem Hinterfenſter des 
Gaſthauſes mit Einpacken von Sachen 
beſchäftigt. Einen Diebſtahl vermuthend 
trat er näher, da fuhr ein Wagen im 
ſchnellen Trabe mit den drei Verbrechern da— 
von. Die Nachbarſchaft wurde herbeigerufen, 
und unter dem Tiſche, unter einem Haufen 
von Betten fand man Anna Ehrenberg und 
die Wwe. Goldſtein erwürgt, an den Rücken zuſam⸗ 
mengebunden. Das geſammte Geld (man ſagt 
2000 ME.,) welches die Wittwe Goldſtein in 
in einem Käſtchen in ihrem Bette verwahrt 
hielt, war verſchwunden, viele Victualien hatten 
die Mörder mitgenommen. In einem Kopfkiſſen⸗ 
bezuge hatten ſie noch mehr Waaren mitzunehmen 
beabſichtigt, bei ihrer ſchleunigen Flucht aber 
zurückgelaſſen. — Dasſiſt der traurige Hergang, 
wie er ſich nach den erſten Ermittelungen dar— 
ſtellt. Ueber weitere Einzelheiten wird die ſo— 
fort eingeleitete Unterſuchung Aufſchluß geben. 
Die Spur der Verbrecher iſt bis auf ein Ge⸗ 
höft zu Piontkowo im Strasburger Kreiſe ver— 
folgt worden, doch iſt bis jetzt noch nichts er- 
mittelt, was mit Sicherheit auf die Thäter 
ſchließen läßt. 

— Agitation. Was man doch alles unter 
„moraliſchen Intereſſen“ verſtehen kann! Der 
Verein, welcher unter dem unſchuldig klingen— 
den Namen „Verein zur Unterſtützung morali⸗ 
ſcher Intereſſen der polniſchen Bevölkerung 
unter preußiſcher Herrſchaft“ beſteht, empfiehlt 
zur Anfchaffung durch die polniſchen Volks- 
bibliotheken als gute und nützliche Bücher die 
Bolanden'ſchen Schriften: „Angela“, „Fried⸗ 
rich und ſeine Zeit“, „Canoſſa“, „Die Unfehl⸗ 
baren“, ferner „Die Gwiazda“ von dem polni⸗ 
ſchen Agitator Carl Miarka in Oberſchleſien, 
u. ſ. w. Alſo die Brandſchriften von dem be⸗ 
kannten Bolanden und Miarka ſind „gute und 
und nützliche Bücher“, die zur Hebung der 
„moraliſchen Intereſſen“ dienen! 


— Unterſchlagung. In der vergangenen 
Nacht wurde auf Requiſition der k. Staats⸗ 
Anwaltſchaft der bei dem Poſtamt auf hieſigem 
Bahnhofe beſchäftigte Poſt⸗Eleve N. wegen einer 
Unterſchlagung von 400 Mk. verhaftet und in 
das Gerichts-⸗Gefängniß abgeliefert. 

— Brand. Am 16. d. Mts. früh 6 Uhr 
iſt das Wohnhaus des Müllers Wilhelm Kirch- 
herr zu Schönwalde total abgebrannt. Dasſelbe 
war bei der Königl. Weſtpr. Feuer Societät 
mit 1200 . verſichert. 

— Mänſefraß. Die Mäuſeplage, welche in 
dieſem Herbſt an verſchiedenen Gegenden auf 
getreten iſt, hat auch unſern Kreis nicht ver- 
ſchont. Aus verſchiedenen Strichen kommen 
die Klagen über das Ungeziefer, namentlich 
hören wir, daß die Fluren von Eichenau, 
Prezeczwno, Biskupitz, Wymislowo ſo arg von 


Mäuſefraß heimgeſucht find, daß theilweiſe 
ein Umpflügen nothwendig wird. 

— Beim Waſſerholen aus den verhältniß⸗ 
mäßig gutes Waſſer liefernden Brunnen in der 
Breitenſtraße und Brückenſtraße wird infolge 
des großen Andrangs vielfach auch das Trot⸗ 
toir mit Waſſer begoſſen. Die Polizei wird 
dies aufs Strengſte zur Strafe ziehen und 
werden die Herrſchaften ihre Dienſtmädchen 
vor Strafe ſichern können, wenn ſie ihnen 
dieſen Unfug unterſagen. 

— Ein Gas⸗Candelaber wurde am Sonn- 
abend von einem Landmann angefahren und 
beſchädigt. Da der Thäter ſchleunigſt das 
Weite ſuchte, konnte ſeine Perſönlichkeit nicht 
feſtgeſtellt werden. Es wäre gut, wenn das 
Publikum in ſolchen Fällen die Feſtſtellung des 
Thäters übernähme, damit die Stadt nicht die 
Koſten zu tragen hat. 

— Rotzkrankheit. Unter den Pferden in Goſt⸗ 
kowo iſt die Rotzkrankheit ausgebrochen. 

— Berichtigung. In dem Konzert⸗Referat 
in letzter Nummer d. Bl. bitten wir zu leſen 
ſtatt „Pianinoklänge himmliſcher Sphären⸗ 
Muſik“ — Pian oklänge ꝛc.; ſtatt „Canzonelle“: 
Canzonette; und endlich im dritten Satze: „Die 
wunderbare Klangſchönheit der Inſtrumente er⸗ 
reichte hier und in dem Haydn'ſchen Marcia 
ihren Höhepunkt. 
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Strasburg, 18. November 1878. 

— Stadtverordneten = Sitzung am 16. No⸗ 
vember 1878. Anweſend find: als Magiſtrats- 
Mitglied Bürgermeiſter Rafalski, die Stadt- 
verordneten Grunwald, Köhler, Döbel, Zölfel, 
Montua, v. Skwarki, Grabowski, Subrecht, 
Löwenberg, Tetzlaff, Louis, Davidſohn, Stiller, 
Hewelke und Langer. 

1) Bei der Wahl zweier Magiſtrats-Mit⸗ 
glieder in Stelle der ausſcheidenden Raths⸗ 
herren Krauſe und Kallenbach wurden gewählt. 

1) Herr Krauſe mit 13 Stimmen, 
2) „ Woiciechowski mit 2 Stimmen. 

Herr Krauſe iſt daher mit abſoluter Ma⸗ 
jorität als Magiſtratsmitglied wiedergewählt. 

Bei der zweiten Wahl erhielten: 

1) Herr Hewelke 10 Stimmen, 
2) „ Köhler 3 Stimmen und 
3) „ Woiciechowski 2 Stimmen. 

Herr Hewelke hat daher die erforderliche 
Majorität erhalten und war als Magiſtrats⸗ 
Mitglied gewählt. 

2) Als Stellvertreter 
der zur Einſchätzung der 
wählten Commiſſion, wurde 
Löwenberg gewählt. 

3) Als Stellvertreter für die neu gewählten 
Bezirksvorſteher, wird Herr Tetzlaff ernannt. 

4) Als Beiſitzer bei der vorzunehmenden 
Stadtverordneten-Erſatzwahl, wurden: Zölfel 
und Montua gewählt. 

5) Der Antrag des Magiſtrats, die Zinſen⸗ 
Abgaben und Pachtrückſtände des Schornitein- 
fegermeiſters E. gerichtlich einzuklagen, wurde 
abgelehnt. Die Verſammlung hält ihren Be— 
ſchluß vom 31. October er., nach welchem 
dieſe Rückſtände auf dem Grundſtücke des E. 
zur bereiteſten Stelle eingetragen werden ſollen, 
aufrecht. 

— Feuer. Heute Morgens 4 Uhr brannten 
drei Scheunen gefüllt mit Getreide, dem Ritt⸗ 
meiſter v. Kalinowski in Lapinosz gehörig, 
vollſtändig danieder. Der Feuerſchein war 
hier ſo hell, daß man vermuthete, daß das 
Feuer ganz in der Nähe wäre. Da das 
Gut in Polen liegt, kam die von hier aus 
abgegangene Feuerwehr ohne Erfolg zurück. 

= Fräparanden⸗Anſtalt Am 15. d. Mts. 
wurde hier unter Genehmhaltung der Königl. 
Regierung eine paritätiſche Präparanden-An⸗ 
ſtalt mit circa 20 Zöglingen eröffnet. Der 
Unterricht in Religion, ſowohl katholiſchen als 
evangeliſchen Bekenntniſſes, in Deutſch, Rechnen, 
Raumlehre, Geſchichte, Geographie, Naturbe— 
chreibung, Phyſik und Chemie, Zeichnen, 
Geſang, Violin⸗, Klavier- und Orgelſpiel 
nebſt Theorie der Muſik, Turnen, ſowie in 
Franzöſiſch und Latein wird von den Herrn 
Wenger, Huenninghaus, Hartmann, Kroker, 
Dombkewicz, Lowaſſer, Nowicki, Kowalke, 
Murawski und Schoellner ertheilt. Dieſelben 
nehmen fernere Anmeldungen geſunder und 
wohlbefähigter Jünglinge entgegen, ſind auch 
zur Mittheilung der Anfnahmebedingungen 
bereit. 


— Eine Betrachtung. Da ſind zwei 
Wörter: tauſchen—täuſchen. Zu ihrer 
Nomenclatur gehören: a) tauſchen, der Tauſch, 
der Tauſcher; umtauſchen, der Umtauſch; ein⸗ 
tauſchen, der Eintauſch; austauſchen, der Aus⸗ 
tauſch; vertauſchen, der Vertauſch; zurücktauſchen, 
der Zurücktauſch; der Tauſchhandel, der Tauſch⸗ 
händler; b) täuſchen, die Täuſchung der Täuſcher; 
ſelbſttäuſchen, die Selbſttäuſchung; enttäuſchen, 
die Enttäuſchung. Ihrer äußeren Form nach 
find die Wörter: tauſchen — täuſchen nur durch 
eine Kleinigkeit, zwei winzige Strichlein von 
einander verſchieden; durch deren Hinzufügen 
oder Weglaſſen ſogar das eine in das andere 


eines Mitgliedes 
Klaſſenſteuer ge⸗ 
Eiſenhändler 
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umgewandelt werden kann. Wir ſagen: das 
zweite iſt vom erſten abgeleitet durch Umlau⸗ 
tung und erkennen darin die äußere Verwandt⸗ 
ſchaft beider. Ihrem inneren Weſen nach ſind 
dieſelben jedoch ſehr von einander verſchieden. 
Das Wort: tauſchen hat an ſich eine gute Be⸗ 
deutung. Leider wird dieſelbe gewöhnlich bei 
der Ausführung derartig verſchlechtert, daß der 
Volksmund nicht ohne Grund ſagt: „Wer Luſt 
hat zu tauſchen, hat auch Luſt zu betrügen.“ 
Das ſollte nun allerdings nicht ſo ſein, und 
die Menſchheit ſich dieſe Schande füglich er⸗ 
ſparen können. Denn ſeinem eigentlichen Sinne 
nach beſagt das Wort: Gleiches für Gleiches 
geben, oder richtiger: Gleichwerthiges gegen 
Gleichwerthiges verabfolgen, durch Hingabe auch 
an ſich verſchiedener Dinge den gleichen Werth 
derſelben berichtigen. Nach dieſer Norm wird 
jedoch bei einem Tauſchgeſchäfte in der Regel 
nicht verfahren. Jeder iſt dabei vielmehr auf 
ſeinen möglichſt größten Vortheil bedacht, ſucht 
den Anderen anzuführen, zu ſchädigen, und ſo 
kommt ſtatt: tauſchen ziemlich allgemein das 
zweite Wort: täuſchen zur Anwendung. Dieſem 
liegt mehr von Hauſe aus der böſe Sinn des 
Benachtheiligens, Schadens, Betrügens zu 
Grunde. Es will ſo viel ſagen als: irre führen, 
hintergehen, übervortheilen, ſchädigen, betrügen; 
heißt: das Falſche für wahr, das Schlechte 
für gut, das Unechte für echt ausgeben, reſp. 
annehmen, erachten oder anerkennen. Bis zu 
welchem Grade der Gefährlichkeit im Handel 
und Wandel die verallgemeinerte Anwendung 
des Täuſchens bereits geführt hat, in materieller 
wie in geiſtiger Beziehung; das ſtellt uns die 
Gegenwart wohl deutlich genug vor die Augen. 
So iſt einerſeits die theils auf Selbſttäuſchung 
baſirende Socialdemokratie und das lediglich 
auf Täuſchung berechnete Treiben ihrer Agita⸗ 
toren zu einer ſolchen Höhe allgemeiner Gefahr 
geſtiegen, daß dagegen hat extra ein ſpecielles 
Geſetz zur Sicherſtellung des allgemeinen Wohles 
gemacht werden müſſen. — Unſtreitig abſtreift 
anderſeits das Täuſchen in geiſtiger Hinſicht, 
gleichviel ob Selbſttäuſchung oder anderweitiges 
Irreführen, noch ungleich nachtheiliger. Dennoch 
ſind in Betreff deſſen die geſetzgeberiſchen 
Faktoren leider viel nachſichtiger und gleich⸗ 
gültiger; finden ſich nicht veranlaßt: gegen die 
Wundermacherei, das Treiben der Orthodoxen 
und anderer Dunkelmänner mit einem Geſetze 
einzuſchreiten; wiewohl man theils recht gut 
weiß, daß in dieſer Richtung „den einfluß⸗ 
reichſten Partheiführern das kirchliche Intereſſe 
nur ein Deckmantel für politiſch-unterwühlende 
Zwecke iſt.“ — 


Tekegraphiſche Vörſen-Depeſche. 
Berlin, den 18. November 1878. 


Fonds: Ziemlich feſt. 16. N 
Ruſſiſche Banknoten 199,90 | 200,70 
Warſchau 8 Tage Ru: 199,60 | 200,40 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 81,10] 81,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,20 61,10 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,60] 54,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,50 94,60 
do. 0 41/0), 101,00 | 101,00 
Kredit⸗Actien 400,50 1408,50 
Oeſterr. Banknoten 173,55 | 173,35 
Disconto-Comm.⸗Auth. 134,10 134.60 
Weizen: November» De,ember 173% 173,50 
Xpril-Mai . 180,00 180,50 

Roggen: loco „„ „ „ He 

November⸗Dezember. 122,50 122,00 
Dezember⸗Januar 122,00 | 122,00 
April-Mai , 124,50 | 125,00 
Rüböl: November 58,00 57,90 
April⸗ęMai. 58,30 58,00 
Spiritus: loco 53,00 
November 12 52,50 
April⸗ Mai. 52,70 52,50 


Diskont 5% 
Lombard 6% 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitz ki. 
Thorn, den 18. November 1878. 

Wetter: ſchön. 

Weizen: matter, bunter 150—155 4, hellbunt 
162-165 . per 2000 Pfd. 

Roggen: unverändert, poln. u. inl. 111—116.4. 
per 2000 Pfd. 

Gerſte: unverändert, ruſſiſche 98—103 .#., inl. 
feine 120—124 4. 

Hafer: in feiner Waare etwas beachtet, ruſſi⸗ 
ſcher 95—103 4, do. feiner 106-108 . 

Erbien: flau, Kochwaare 125— 130 ., Futter⸗ 
116-118 4, Victoria- 165—175 4 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Neapel, 17. November. Das Königspaar 
iſt hente Nachmittags 2½ Uhr eingetroffen 
und enthuſiaſtiſch empfangen worden. Beim 
Paſſiren der Straße Carbonara ſtürzte ſich 
ein Individuum mit einem Dolchmeſſer auf 
den König und brachte demſelben eine Haut⸗ 
wunde am linken Arm bei, dem Miniſter⸗ 
Präſidenten Cairoly eine leichte Wunde am 
linken Oberſchenkel. Der König führte einen 
Säbelhieb auf den Kopf des Mörders, Cairoly 
ergriff denſelben bei den Haaren, ein Küraſſir⸗ 
Kapitain verwundete den Mörder ebenfalls 
und übergab ihn den Wachen. Die Königin 
und der Prinz von Neapel, mit dem König 
in demſelben Wagen ſitzend, zeigten große 
Ruhe und Faſſung, die Bevölkerung begleitete 
den König bis zum Palaſt unter unaufhör⸗ 
lichen Jubelrufen. Der Mörder heißt Johann 
Paſſamente; er erklärte, er gehöre keiner Ver⸗ 
bindung an, wolle aber keine Könige. 


* 
Pr 
14 
5 
5 


Bekanntmachung. 


Die ordentlichen Schwurgerichtsſitzungen 
bei dem Königlichen Kreisgerichte in Thorn 
für das Geſchäftsjahr 1879 ſind und zwar 


5 = Rübkuchen, = en 
= Leinkuchen, = Formulare 
= Roggenkleie und = | für Standes-Aemter, 


n 
Ir zunächſt für die Zeit bis ult. September — 5 ſowie 
7° Anfangste d = Weize 6 zt e 

8 1879 auf 05 ee en Wei enkleie Mieths⸗Contracte, 
* 21. April 1879, ME Prima SE Mahnzettel ꝛc. empfiehlt 
u 30. Juni 3 212 — f = Die Buchdruckerei 

. =-Dampf-Fabrikat. 
b ebe 1528 von Schreibmaterialien ꝛc. Sbampf.Pabrikat 7 Shang inen n. Zeitung, 
1 3 } n 2 j 10. 
1 Königliche Staatsanwaltſchaft. Zur Vergrößerung meines Tapeten - und Farbewaarengeſchäfts, Jede Woche friseh als den Mihlen rückenſtraße 
5 N ſowie zur Einrichtung einer Drougenhandlung, iſt mir der Raum y k x 

8 in welchem ſich mein Papier- und Schreibmaterialien⸗Lager befindet liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
Bekanntmachung. unentbehrlich geworden, und verkaufe daher um damit zu räumen mit successiver Abnahme. 


db 
nachſtehend verzeichnete Waaren Wass kann ein Kranker 


nur zu einer ſolchen Heilmethode 


® ; Gebrüder Neumann. Nyaben, tueige, mie Dr. ee 

weit unterm Kostenpreise. | 
Brief⸗, Concept⸗, Kanzlei: und Noten: 2 N f e iin Bam ri af. Due 
Papier, Actendeckel, Couverts, Schreibe: 1 N 0 0 fall, e Dr. Airy's Naturheilmethode S 


hefte, Diarien, Zeichenhefte in großer 


Am 22. September er., iſt einem 
Unbekannten in Swierezyn ein rothwollenes, 
ſchwarz und weiß geſtreiftes Umſchlagetuch 
als muthmaßlich geſtohlen abgenommen. Der 
unbekannte Eigenthümer wolle ſich zu den 
8 Akten M. 1457 78 melden. 


Strasburg, den 4. November 1878. 


lzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
Ber h Auswahl, Stahl: und Bleifedern, Photo: ee 
2 2 gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 
Königl. Staatsanwaltſchaft graphie⸗ und Poeſie⸗ Albums, Schreib⸗, Publikum feine der Neuzeit entſprechend ein- 
5 Zeichen⸗ und Muſik⸗Mappen, Notizbücher gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50 bis 
Oeffentliche Aufforderung. eee . Reiß Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. 
A 9 3 Mai 3 2 7 Br 7 . 
4 Der Knecht Andreas Roſenau aus euge und Zirkel billi ſt in allen Größ f Adolf Korb, Beſitzer. 
je Wymislonka, 18 Jahre alt, evangeliſch, 3 8 — 9 ozen, — — TEEN, * 
% welcher im October 1877 bei der Beſitzerin Mikroscope, Stereoscope und Opergucker, x * 
7 — Meyer e er im Pathenbriefe und Gratulationskarten, Malzbonbons, 
5 ärz 1878 bei dem Einſaſſen Schulz zu u 0 2 « 
f Hohenkirch gedient hat, ſoll in der Unter- f ke 3 5 zn 3 Malzextract, 0 Preis * — 
ſuchungsſache wider Roſenau als Zeuge ver⸗ und Federkaſten, Schre zeuge etc. ete. RR 25 ar * ters af ge drei 
nommen werden. * be a 0 — habe großes Lager, hm derlanfe Malzertract mit Eiſen, 28 5 pl Bricmarten 
8 RER der jetzige Aufenthaltsort des u. A. fein polierte Jederkaſten mit verz. Deckel und complettem : 0 reet franco verſendet. 
9 d Rosenau belannt fein Tote Inhalt, als: Halter, Stahlfedern, Bleifeder, Roth - and Alan- Bruſtcaramellen 
8 wird erſucht uns denſelben zu den Akten nift, Gummi, Eſtampe, dieſes alles zuſammen für 


empfiehlt die Loͤben- Apotheke in Graudenz, 


8 R 9/78 V. U., anzuzeigen. 2 3 N 
N 1 Strasburg, den 23. Oktober 1878. 45 Pfe u nige. J:!!! Ein Darlehen 


1 Königl. Kreis⸗Gericht. Ferner: fein geſchliſſene Kriſtall-Termometer, Kriſtall⸗ | N 
ö Der Unterſuchungsrichter Tintenſäſſer, ſowie diverſe andere Gegenſtände, welche früher das IT von 4500 Mark wird gegen jehr ausreichende 
ö 94 5 drei- und vierfache gekoſtet haben zu obigem Preiſe. f 6 Sicherheit geſucht. Auskunft bei 


e F re Stiftungsgelder ſind gegen pupillariſche 1 a 
Bekanntmachung. Gustav Schleising. 5 . einne 4. 


. f mer'ſchen Stiftung in Raudnitz zu vergeben. Blumenſtr. 17. 
Am 29. November cr., Strasburg Weſtpr. 


. ſollen auf gg “ re 5 E 1 N S t S ch N — 1 d @ T, 
5 400 Scheffel — = 


1 Inhaber Robert Schneider. 


fi 
ee ne zinit- rnit berin J Stadt Bartetta-Loose 11 4. abrik franz. Mühlenſteine 


K. Strasburg, den 29. October 1878. Ach Kr Ziehung 20. November. 

5 Königt, Kreis + Gericht empfieht fi, „Marie Schultz  |M sauptsew. 100000, 2450000, t. Eylau — Liſſa — Warſchau. 

N ö I. Abtheilung. Loewenberg'ſchen Hinterhauſe. 20000 fres. Gegründet 1862 in Liffn, 

0 i Knie I * Varcı dete 100 fres. Preis 20 Mk. 

1 Bel lin 7 Ki ‚Inische-F euel -\ el Siche- Gleichzeitig halte meine Dienſte zum Dem lange gefühlten Bedürfniß der Stadt Dt. Eylau und 
18 Ane und Verkauf aller an bieſiger ] Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik 


j rungs- Actien - Gesellschaft. Bu gear San BI franzöſiſcher Mühlenſteine 


ö empfohlen 
1 Zur Entgegennahme sowie Aufnahme von Versicherungsanträgen für oben 1 Imi 4 1 beſter Qualität BE 
N genannte Gesellschaft empfiehlt sich der Unter zeichnete mit dem Hinzufügen, dass Zeit- und Prämiengeschäfte! 2 5 d 1 4 3 
5 dieselbe z. B. im v. J. allein in Berlin 58,0% aller abgeſchloſſenen Verſicherungs⸗ Das Prämiengeſchäſt (Specutation B errichtet und werde zu jeder Zeit alle an mich gerichteten Beſtellungen 
* ſummen ” Naſprug he ze a vermöge ihrer günstigen, den berechtigten In- an der Ba mit ur pie Yan — pünktlich und und keel ausführen. 
L teressen des versichernden Publikums entsprechenden Bedingungen und ihrer 45 re nn 8 2 . 4 1 > ‚ 2 
1 \ ren Leistuugsfi 1 ver it allgemeines Vertrauen erworben und namentlich auch 211 2 e ee Die Fabrik erhielt den Ehrenpreis 1860 in Liſſa, die Preis⸗ 
ar in industriellen un« landwirthschaftlichen Kreisen in hohem Grade Eingang ge⸗ x f 9 0 ser Moe 0 8 8 
“ funden hat, da sie selbst kleinere Risiken unter weicher Bedachung zu mässigen da der Verluſt ſtets eng be⸗ medaille 1864 in Poſen, die ſilberne Medaille 1 869 und die erſte 
* Prämien annimmt. — Prospecte und Antragsformulare dieser Gesellschaft, wie 75 * H ſilberne Staatsmedaille 1878. 
„ auch der Magdeburger-Lebens-Versicherungs-Gesellschaft verabfolgt bereitwilligst. grenzt iſt, während der Gewinn voll- Es bedarf einer weiteren Empfehlung nicht 
1 Der Agent: ſtändig Unbeſchränkt bleibt. Meine ü a x * 
R - 3 7: » J » 
0 Domb * EW ewWiez Broſchüre „Capitalsanlage und Rober t Sg: rmneider 9 
Speculation“, welche ich jedem Dt. Eylau am Bahnhofe. 
fi Intereſſenten gratis und Franco r r e 
iR überjende, erläutert das Prämiengeſchäft 1 37 itenkar 100 Stack von 1,25 
* 
1 in leicht verſtändlicher Weiſe. Pianinos Vis 1 ö ten, Mk. ab, sowie 
h Jean Fränkel, I vn Th. Weidenslaufer, Benin |,, AUG übrigen Drucksachen 
. Bankeeschäft 88. Dorotheenstrasse 88. l Warn 
1 Berlin. Kostenfreie Probensendung; 1 Febr ik- 4 Die Buchdruckerei 
preise; leichteste Abzahlg. ; 5 Jahre Ga-Ider Thorn stde j 
. ar eini 17 Commandantenſtr. 17, rantie; hoher Rabatt bei Baarzahlung; eee Zeitung, 
15 x Fr vis-A-vis Beuthstrasse. ehrende Zeugnisse und Preis- Courant | ———— (-x é ñ] ð ñ ́—ͤ — 
1 3 F L Ilt 1 ＋ 1 sofort gratis. 11 * 10 M 
7 — vorm. 0 . 0 E. m N — — 
. E 6 1 = El 1 Fc 10 ganze Meter Winter ⸗Kleiderſtoff, 
N 2 55 8 75 carrirtes Bettzeng 
h E raudenz, Herrenstrasse 10, # = I Mein u: heißen ge 2a. 0 
5 inpfiehlt: seinen eröffnete . 5 A eee 
. empfiehlt seinen eröffneten TERN x — det weiße, reinleinene 1 
5 Jverſendet alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
g RN Grossen I 5 | per oder vorheriger Mg > von 
3 5 10 Mark die Fabrik von N. Teyſer in 
1 ] » 2 I t 1 A Yır 1 0 f x 1 5 5 ! 
5 Weihnachts-Ausverkauf. 4 E 
in ; . 93 3 a a W ſi in reichli 
2 Feste Preise. Baare Casse 50%. 2 ist mit einer reichhaltigen Auswahl, ganz neuer er ich ein reichliches 


Proben nach ausserhalb postfrei. 1 N 
3 FFP 


Nebeneinkommen 


raſch und ſicher Schaffen will, wende ſich sub 
1,2000“ and. Central⸗Annoncen⸗Expe⸗ 


Gebrauchs-u. Fare tee 


wieder eröffnet, und empfehle ich denselben einer 


1 W. 0 7 dition von G. L. Daube & Co. Wien. 
* „ geneigten Beachtung. Ich ſuche zum ſofortigen Antritt einen 
. V. ostoms ki 8 Conditol El 1 ir 7 men 
\ empfiehlt von heute ab, täglich frischen a L. 2 Kutſcher 
15 = 

j 8 5 N mit guten Zeugniſſen, der Soldat ge 
3 Rand-Marcipan Dr 
* ip: Im 2 Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 
* mit feiner Fondant-Füllung ½ Kilogr. a 1,60 Mk. Bei Entnahme Strasburg, den 13. November 1878. 


U 

= von 2½ Kilogr. a 1,50 Mk. Su 5 5 7 HIT Landrath Jaeckel. 
9 Du Bestellungen auf Torten und Baumkuchen werden stets a an erie q garen, — — 
K 


Ein 
angenommen, schmackhaft und elegant ausgeführt. 


Hels Tagen iner Lampen, Schuh und Stiefel, e 


ſich durch ihren leichten Gang, große 1. December in meinem Hotel Stellung. 


Bun, e een eee eee — — — WESER 


N ) Leiſtungsfähigkeit, ſolide u. prak⸗ Astmann’s Hötel de Rome. 
. tiſche Conſtruction die größte Verbreitung erworben haben, liefern ſchon von Rm. 60 in größter 2 reelle er Qualitä ſoli Preiſen. — —d — 
N frei jeder Bahnſtation. Cataloge verſende franco und gratis. fate nina eatalieie: 9 5 lug wahl, reeller Huter ualität und ſoliden Preiſen Ein . Malergehilfe EU fin det 
Be: Herr David Hirsch Kalischer in Thorn, dauernde Beſchäftigung bei 

. 8 R 1 
Pp. Mayfahrth & Comp., AMaſchinenfabrik, Frankfurt a. M. M. I. Wohlgemuth. J. M 

1 . P r C — ͤ ÿùà—n14 ͥ —ñiJʃͥ / 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: N. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerel der Thorner Ofibentichen Zeitung (N. Hüpfer) in Thorn. 


